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A K T U E L L

Rüstungsforschung schrumpft

Das Department of Defense (DOD) 
hat für 2015 beim US-Kongress fast 
fünf Prozent weniger Geld für die 
Forschung beantragt, als ihm dafür 
im laufenden Haushaltsjahr zur 
Verfügung steht. Die Ausgaben für 
die Grundlagenforschung sollen um 
150 Millionen Dollar gekürzt wer-
den, sodass die Zahl der vom Penta-
gon geförderten Forschungsprojekte 

um ca. 1500 abnehmen würde. Die 
Kürzungen träfen in erster Linie die 
Forschung an den Hochschulen. 
Hier bestreitet das DOD etwa die 
Hälfte der Forschungsförderung 
in der Elektro-, Werkstoff- und 
Luftfahrttechnik, ein Drittel in 
der Computerwissenschaft und 
ein Fünftel in der Physik. Besser 
schneidet die vom Pentagon finan-
zierte Defense Advanced Research 
Projects Agency (DARPA) ab, die 

revolutionäre Technologien für das 
Militär entwickeln soll. 

Trotz der Kürzungen des Rüs-
tungshaushaltes hatte das DOE in 
den letzten Jahren seine Ausgaben 
für die Grundlagenforschung vor 
Einschnitten bewahren können. 
Doch angesichts der schwierigen 
Haushaltslage legt das Pentagon 
jetzt das Schwergewicht auf die 
angewandte Forschung und Ent-
wicklung, wo die eingesetzten 
Mittel schneller Erfolge zeitigen. 

Gegen die Kürzungen in der 
Rüs tungsforschung hat sich die 
Coalition for National Security 
Research (CNSR) zu Wort gemel-
det, ein Zusammenschluss von 
69 Mitgliedern, unter anderem aus 

Vom Pentagon für 2015 beantragte F&E-Mittel
Verwendung Entwurf 2015 (in Mio. $) Vergl. zu Ausgaben 2014 in %

Grundlagenforschung 2018 –6,9

Angewandte Forschung 4457 –4,0

Technologieentwicklung 5040 –3,1

DARPA F&E 2915 +4,9

dien unübersehbar aufholen. Künf-
tig könnte das dazu führen, dass die 
führende Rolle der „alten Industrie-
staaten“ ohne verstärkte finanzielle 
Anstrengungen ins Wanken gerät, 
und zwar nicht nur bei der Zahl der 
Veröffentlichungen, sondern auch 
beim Impact.

Die wachsende Zahl interna-
tionaler Forschungskollabora-
tionen stellt eine rein nationale 
Betrachtung infrage. So hatten 
2011 65 % der britischen Physik-
Veröffentlichungen mindestens 
einen Co-Autor aus dem Ausland. 
Um Verzerrungen zu vermeiden, 
berücksichtigte die Studie den ent-
sprechenden Bruchteil der Forscher 
aus dem jeweiligen Land, um den 
Impact und die Zahl der Veröffent-
lichungen zu bewerten.

Matthias Delbrück

� Neue Graduiertenkollegs

Die DFG hat 13 neue Graduierten-
kollegs (GRK) eingerichtet, darunter 
vier aus der Physik. Insgesamt för-
dert die DFG derzeit 208 GRKs.

Ziel des Graduiertenkollegs 
„Quantenmechanische Vielteil-
chenmethoden in der kondensier-
ten Materie“ ist es, wechselwir-
kende Vielteilchensysteme quan-

titativ möglichst realistisch und 
präzise zu beschreiben und Korre-
lationseffekte besser zu verstehen 
(Sprecherhochschule: RWTH 
Aachen, Sprecher: Volker Meden).

Das GRK „Metrology for Com-
plex Nanosystems NANOMET“ 
will neue Ansätze zur Definition 
von Standardmessgrößen in kom-
plexen Nanosystemen untersuchen 
(TU Braunschweig, Meinhard 
Schilling).

Licht kann als Trigger signal fun-
gieren, um chemische und biolo-
gische Reaktionen zu initiieren und 
Folgeprozesse zu untersuchen. Die 
bisherigen Steuer verfahren sind 
jedoch nicht ausgereift – das Gra-
duiertenkolleg „Complex Scenarios 
of Light-Control“ soll deshalb 
komplexe Lichtregulationsszenari-
en entwickeln (U Frankfurt/Main, 
Alexander Heckel).

Experimentatoren und Theo-
retiker wollen im Graduierten kolleg 
„Quantenmechanisches Rauschen 
in komplexen Systemen“ drei Be-
reiche erforschen: das Rauschen in 
niedrigdimensionalen, quanten-
mechanischen Systemen, die Physik 
unterhalb des Standardquanten-
limits sowie das Rauschen und 
Korrelationen in hochkomplexen 
Systemen (U Hannover, Michael 
Oestreich). (DFG)

� Neue SFBs

Die DFG hat 13 neue Sonderfor-
schungsbereiche (SFBs) eingerichtet, 
darunter drei mit Physikbezug. 

Komplexe Prozesse mit Skalen-
kaskaden bestimmen viele natur-
wissenschaftliche Systeme. Der SFB 
„Skalenkaskaden in komplexen 
Systemen“ will adäquate Modellie-
rungstechniken entwickeln, mit-
hilfe derer sich die Zielgrößen einer 
Situation effizient berechnen lassen 
(Sprecherhochschule: FU Berlin, 
Sprecher: Rupert Klein).

Der SFB „Relativistische Geo-
däsie und Gravimetrie mit Quan-
tensensoren – Modellierung, 
Geo-Metrologie und zukünftige 
Technologie“ verfolgt das Ziel, 
durch verbesserte Quantensensorik 
und Modellierungsmethoden aus 
der Relativitätstheorie die Möglich-
keiten der Gravitationsfeldbestim-
mung zu optimieren (U Hannover, 
Jakob Flury).

 Der SFB/Transregio „Multi-
skalen-Simulationsmethoden für 
Systeme der weichen Materie“ will 
einige der drängendsten Probleme 
der Multi skalenmodellierung – ein 
zentrales Thema der Materialwis-
senschaften – angehen (U Mainz, 
Friederike Schmid). (DFG)
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